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E-Business, E-Commerce, E-Shop­
ping, E-Trade, E-Procurement, E­

Retailers, E-Marketing, E-Enterprise
sind nur einige der neuen Modewörter,
mit welchen man die Zukunft des Wirt­
schaftslebens zu beschreiben versucht.
Kaum ein anderes Thema zur zukünfti­
gen Entwicklung der Arbeitswelt be­
wegt die Öffentlichkeit mehr als die
prognostizierte "E-Revolution" der
Wirtschaft. Als Triebfeder dieser Ent­
wicklung gilt das Internet, dessen Ge­
schichte relativ jung ist. Dieses amor­
phe Netz der Informationsnetze, das
gerne als die größte Maschine, welche
die Menschheit je hervorgebracht hat,
bezeichnet wird, beflügelt die Phantasie
und Innovationskraft von ]ungunter­
nehmern genauso wie das von etablier­
ten Wirtschaftstreibenden. Glaubt man
den Propheten des E-Business, stehen
wir inmitten einer Revolution der Wirt­
schaft, welche die Industrielle Revolu­
tion in den Schatten stellen könnte.

D abei waren die kommerzielle
Aspekte beim Aufbau des Internet

kaum ein Thema. Die Vorläufer des In­
ternets entstanden hauptsächlich aus
militärischen Gründen. Durch die ato­
mare Bedrohung stand man vor dem
Problem des Aufbaus eines möglichst
robusten und ausfallsicheren Systems
zur Übermittlung von Abschussdaten
an die über das gesamte US-Bundesge­
biet verteilten Raketensilos. Als Lösung
für dieses Problem bot sich ein dezen­
trales Computernetzwerk an, da ein
Netzwerk schwerer zu zerstören ist als
eine direkte Verbindung von Rechnern.
In diesem Netz sollten sich Nachrich­
ten, welche in Pakete aufgespaltet und
dann getrennt verschickt wurden,
selbsttätig ihren Weg vom Sender zum
Empfänger suchen, wo die Pakete wie­
der zusammengesetzt wurden. Der Vor­
teil einer derartigen Netzwerkstruktur
mit einer verteilten Nachrichtenüber­
mittlung gegenüber einer hierarchisch

strukturierten Verbindung liegt in ihrer
Robustheit gegenüber Ausfall. Wird ein
Teil des Verbindungsnetzes zerstört,
werden die Nachrichten automatisch
umgeleitet, und solange einer von vie­
len Pfaden zwischen dem Sender und
dem Empfänger existiert, wird die
Nachricht auch übermittelt.

Später mutierte dieses militärische
Netz zu einem "kooperativen

Netz", welches hauptsächlich von Wis­
senschaftern und Computerfachleuten
zum Austausch von Daten und Pro­
grammen verwendet wurde. Mit der
Einführung des Internet-Dienstes
WWW (World Wide Web) und der Ent­
wicklung von benutzerfreundlichen In­
ternet-Browsern stürmten Massen von
neuen Benutzern das Internet und die
ersten kommerziellen Web-Seiten ent­
standen. Dieses waren anfänglich kon­
ventionelle Dienste wie Telefonbücher
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und andere Informationsservices, wel­
che man ins Internet transferierte und
welche sich hauptsächlich durch Wer­
befenster finanzierten. Bald darauf ent­
deckten Versandhäuser die Vorteile,
welche sich durch die Bereitstellung
eines Katalogs im Internet und Online­
Bestellungen ergeben könnten. Eines
der ersten Unternehmen, welches sehr
stark auf diese Vertriebsschiene setzte,
war der Computer-Versandhändler
"Deli" (www.dell.com). Auch der Ver­
kauf von Software über das Internet
stieg rasant an, da sich, der Natur der
Ware entsprechend, auch die Lieferung
der Ware über das Internet abwickeln
ließ.

M itte der neunziger Jahre kamen
dann Handelsunternehmen, Rei­

sebüros und Banken hinzu und es wur­
den erste Unternehmen mit dem
Hauptzweck der G~schäftsanbahnung

und Geschäftsabwicklung durch das In­
ternet gegründet. Einer der prominen­
testen Vertreter dieser Unternehmen im
B2C(Business to Consumer)-Bereich ist
sicherlich der Internet-Buchhändler
"Amazon" (www.amazon.com).der in­
zwischen von vielen Buchhändlern mit
Geschäften aus "Stein und Mörtel" als
wirkliche Bedrohung empfunden wird.
Weiters entwickelten sich im C2C
(Consumer to Consumer)-Sektor
Tauschbörsen wie "ebay"
(www.ebay.com). die sich durch Ge­
bühren, welche von den Verkäufern
eingehoben werden, finanzieren. Ganz
ähnlich arbeiten Online-Auktionshäu­
ser, die entweder Gebühren von den
Verkäufern und/oder den Käufern ver­
langen (sog. Transaktionsgebühren)
oder Einnahmen durch Werbung erzie­
len.

Kennzeichnend für die obigen For­
men des. E·Business -ist eine. _teil- _

weise oder gesamte Ausschaltung des
Zwischenhandels, wo viele Unterneh­
men gerade im Konsumgüterbereich
sehr großes Rationalisierungspotenzial
sehen. Betrachtet man eine klassische
Vertriebsstruktur, so liegen zwischen
Hersteller und Endverbraucher eine
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mehr oder weniger lange Kette von
Zwischenhändlern und eine dement­
sprechend aufwendige Logistik. Eine
Umgehung dieser Kette erlaubt große
Einsparungen und deshalb arbeiten
viele Unternehmen am Aufbau von
netzwerkartigen Vertriebsschienen via
Internet.

M it einer ähnlichen Motivation
versucht man auch die andere

Seite der Wertschöpfungskette, bei den
Lieferanten und Zulieferern im Bereich
des B2B (Business to Business), durch
sogenannte E-Business-Portale, die Ab­
läufe zu straffen. Dies kann in Form
von gemeinsamen Einkaufsplattformen
einzelner oder mehrerer Unternehmen
geschehen. Dabei sollen einerseits
durch "Poolen" von Bestellungen und
andererseits durch Abhaltung von Auk­
tionen bessere Einkaufskonditionen er­
reicht werden, wobei Zulieferer und­
Lieferanten via Internet um Aufträge
bieten können. Ein weiterer wichtiger
Faktor ist die vereinfachte und teilweise
automatisierte Abwicklung von Bestel­
lungen. Derartige Portale können ent­
weder von dritten Unternehmen betrie­
ben werden, welche eine Mittledunk­
tion im Abnehmer-Lieferanten ,Netz­
werk einnehmen, oder von einZ!:lnen
oder mehreren Unternehmen selb t in­
stalliert werden. Gerade in der FJug­
zeug- und Automobilindustrie, welche
durch modulartig aufgebaute Produkte
und eine große Anzahl von Zulieferbe­
trieben gekennzeichnet ist, wird eifrig
am Aufbau derartiger Portale gearbei­
tet. Ein derartiges Portal ist "Aero­
xchange" (www.aeroxchange.com).
eine gemeinsame Einkaufs-Plattform
von 13 internationalen Fluglinien.

N icht nur im produzierenden Sek­
tor, sondern auch im Transport-,

. Tourismus-, InfprmatipIJs- .und Dienst- ­
leistungsbereich strebt man den Aufbau
von netzwerkartigen Strukturen unter
Zuhilfenahme des Internet an. Dabei
arbeiten Firmen in einem Netz von spe­
zialisierten Lieferanten, strategischen
Partnern und oft auch Konkurrenten.
Speditionen verwenden schon heute das

Internet zur Abwicklung von Trans­
portaufträgen in einem Netzwerk von
Kunden, Frächtern, Lager- und Waren­
umschlagscinrichtungen, Versiche­
rungsunternehmen und Logistikdienst­
leistern. Dem Kunden steht als Auf­
tragsnehrner nur die Spedition gegenü­
ber und nach erfolgter Auftragsvergabe
erlaubt das Internet dem Kunden eine
einfache Sendungsverfolgung (eine
ganze Liste an Frachtbörsen gibt es unter:
www.brummifreund.de/page2.html).
Im Tourismusbereich sind ähnliche Sys­
teme im Aufbau begriffen oder bereits
im Einsatz.

Auch der Markt rur vernetzte Infor­
mationsdienstleistungen ist stark

wachsend. Beispielsweise bietet die
Firma "EnergyWindow" (www.ener­
gywindow.com) spezialisierte Informa­
tionen für Händler elektrischer Energie
an. Diese Informationen umfassen Wet­
terdaten und Prognosen, Preisinforma­
tionen für unterschiedliche Märkte, En­
ergieangebote und Verbrauchsdaten
unterschiedlicher Regionen. Diese In­
formationen werden teilweise selbst
produziert, aber zumeist von anderen
spezialisierten Unternehmen zur Verfü­
gung gestellt und auf einer gemeinsa­
men .Plattform vermarktet. Ein weiteres
Beispiel- für ein vernetztes Dienstlei­
stungsangebot ist vielfach in der Me­
dien- und Werbebranche zu finden, wo
Aufträge- abhängig von den Anforde­
rungen an unterschiedlich spezialisierte
Netzwerkunternehmen wie Designer,
Texter, Layouter vergeben werden.
Dem Endkunden steht dabei meist nur
einem Unternehmen gegenüber, wel­
ches als._Contractor, als organisatori­
sche Drehscheibe und als Ansprech­
partner fungiert.

A llen Beispielen gemeinsam ist, dass
-- - - man sich von einer linearen Werte­
kette hin zu einem Wertenetz ent­
wickelt, in welchem nicht von vornher­
ein feststeht, wer welche werter­
höhende Aktivität erbringt. In Bezug
auf ein Produkt oder eine Dienstleis­
tung sind die Einzelschritte noch immer
eine Aneinanderreihung von mehr oder



weniger werterhöhenden Aktivitäten.
'Die Erbringung dieser Aktivitäten er­
folgt im Netzwerk und bringt diese Un­
ternehmen in die Nähe der oft be­
schworenen "Virtuellen Organisation".
Das Internet übernimmt in derartigen
Netzwerken die Funktion des "Garns",
welches die Netzwerkpartner zusam­
menhält.

D ie Motivation zur Bildung eines
Unternehmensnetzwerkes via In­

ternet ist vielfältig. Standen am Anfang
des E-Business der Aufbau neuer Mar­
keting- und Vertriebskanäle und die ge­
meinsame Akquisition von Kunden im
Vordergrund, so spielen im Moment
die Nutzung von Einsparungsmöglich­
keiten durch gemeinsame Einkaufs­
plattformen und bessere Koordination
der Versorgungskette ein große Rolle.
Weiters erhofft man Synergien in Bezug
auf die Erstellung kooperativer Pro­
dukte und Dienstleistungen und es er­
geben sich auch voUkommen neue
Möglichkeiten zur Pflege von Kunden­
beziehungen. Demgegenüber stehen mit
der Größe des Netzwerks steigende Ko­
ordinations- und Kommunikationspro­
bleme und damit verbundene Kosten.
Diese Probleme sind umso schwieriger
zu beherrschen, je loser ein derartiger
Verbund ist, denn wie bei allen koope­
rativen Unternehmungen besteht auch
hier die Gefahr des "Schwarzfahrens".
Es bedarf sicherlich großer Anstrengun­
gen in Bezug auf die vertragliche Ge­
staltung dieser Netzwerke, um diese
auch langfristig profitabel und erfolg­
reich zu gestalten.

Nach dem Abklingen der anfängli­
chen "dot.com"-Euphorie werden

viele der reinen internet-basierten Un­
ternehmen ihre wirtschaftliche Überle­
bensfähigkeit noch beweisen müssen.
Daneben schreitet jedoch die "Interne­
tisierung" der Unternehmen der "Old­
Economy" schnell voran und gerade
für diese Unternehmen werden Aspekte
der Vernetzung eine überaus wichtige
Rolle spielen.

Meilensteine des Internets

Anfang 60er Im Schatten des Kalten Krieges und des Rüstungswettlaufs wird
die ARPA (Advanced Research Projects Agency) gegründet. Ziel
ist u.a. die Schaffung von ausfallsicheren Kommandostrukturen,
die einen atomaren Angriff überstehen können.

1969 Diese Entwicklungen werden im ARPANET realisiert, an wei-
chem hauptsächlich das US-Verteidigungsministerium (vertreten
durch die DARPA (Defense Advanced Research Projects Agen-
cy) und einige amerikanische Forschungsuniversitäten'beteiligt
sind. Das ARPANET wird später in DARPA-Internet umbenannt.

1972 Entwicklung des ersten E-Mail-Programms.

Mitte 70er Entwicklung des einheitlichen TCP/IP-Protokolls (Transmission
Control ProtocollInternet Protocol) als "gemeinsame Netzspra-
che" und spätere Anwendung im ARPANET.

Anfang 80er Gründung von USENET und BITNET für zivile Anwendungen,
wobei das ARPANET als "backbone" (Rückgrat-Verbindung)
fungiert. Im gleichen Zeitraum werden in Frankreich "Minitel"
und Eunet zwischen den Niederlanden, Dänemark, Schweden und
Großbritannien installiert. Weiters entsteht das EARN (European
Academic and Research Network).

1984 Abspaltung des militärischen Teils vom ARPANET in ein eige-
nes MILNET. ARPANET bleibt für Forschungszwecke erhalten.
DNS (Domain Name Service) wird eingeführt und ,erlaubt ein-
fache alphanumerische Adressierung.

Ende 80er Weltweit entstehen regionale Netzwerke und die Anzahl von ver-
netzten Rechnern steigt stark an. Die Übertragungsgeschwindig-
keiten werden stetig höher.

1990 ARPANET wird abgeschaltet. Entwicklung der Grundlagen des
WWW (World Wide Web) am CERN.

1992 Die ISOC (Internet Society) wird gegründet.

1993 Private Personen und Firmen erhalten Zugang zum Internet.

Mitte 90er Das Internet verbreitet sich über den universitären Bereich hin-
aus und findet erste kommerzieUe Anwendungen. WWW wird die
beliebteste Anwendung im Internet. Die amerikanische Regierung
deklariert den Aufbau des "Information Superhighway" als eine
der vordringlichsten Aufgaben.

Ende 90er Die Anzahl der Internet-Seiten und Nutzer explodiert. In Bezug
auf E-Commerce-Anwendungen spricht'man von einem "Elec-
tronic Gold Rush". Die Aktien von Unternehmen mit Speziali-
sierung im E-Business erleben unglaubliche Wertsteigerungen.

2000 Die ICANN (Internet Corporation for Assigned Names and
Numbers), welche als Regulierungsstelle für die Festlegung und
Überwachung des Domainname-Systems und der eindeutigen
Zuweisung von IP-Adressen und Protokollparametern sorgt, hält
erste Online-Wahlen für die Direktoren des ICANN-Vorstandes.
Es kommt zu ersten Kurseinbrüchen der sogenannten "dot.coms".

\\') WINC-business J2 (2000) 4 ...1


	BCS2_0017
	BCS2_0018
	BCS2_0019

